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Das  Pantheon  der  Stadt  üruk  in  der  Seleukidenzeit 

auf  Grund  von  Götterlisten  und  theophoren 
Personennamen  in  Kontrakten  dieser  Zeit. 

Von  Otto  Schroeder. 


(Vorgelegt  von  Hrn.  Ed.  Meyer.) 


VVie  innerhalb  der  ganzen  katholischen  Kirche  ein  Heiliger  überall 
als  »Heiliger«  gilt,  aber  an  diesem  Orte  in  höherem,  an  jenem  in 
niederem  Ansehen  steht,  so  wurde  im  gesamten  Bereich  der  babylo- 
nischen Religion  ein  ihr  angehörendes  Götterwesen  überall  als  solches 
geachtet,  nur  mit  dem  Unterschiede,  daß  es  hier  in  erster  Linie  ver- 
ehrt wurde,  dagegen  dort  höchstens  gelegentlich  im  Kultus  eine  Er- 
wähnung fand.  Im  großen  und  ganzen  war  also  die  Zusammenset- 
zung des  Pantheons  überall  die  gleiche,  verschieden  war  die  Rang- 
ordnung und  — ■  was  nicht  ohne  weiteres  mit  ihr  zusammenzufallen 
braucht  —  der  Grad  der  Volkstümlichkeit.  Letzterer  namentlich  ist 
Schwankungen  unterworfen. 

Eine  Darstellung  der  »babylonischen  Religion«  scldeclithin  mit 
Geltung  für  alle  Zeiten  und  alle  Orte  ist  heutzutage  noch  ein  from- 
mer Wunsch;  ist  doch  schon  der  Versuch,  für  einen  bestimmten  Ort 
und  eine  engumrissene  Spanne  Zeit  das  Pantlieon  zu  schildern,  all- 
zusehr abhängig  von  der  Zahl  und  dem  Wert  der  bisher  veröffent- 
lichten Texte.  Weim  ich  auf  den  nachfolgenden  Blättern  den  Versuch 
mache,  die  Götterlehre  der  Stadt  Uruk  im  Zeitalter  der  Seleukiden- 
herrschaft  darzustellen,  so  bin  ich  mir  der  Unvollkommenheiten  voll- 
auf bewußt.  Am  meisten  ist  zu  bedauern,  daß  religiöse  Texte  noch 
ganz  fehlen;  aus  einer  Mitteilung  Hrn.  Clay's^  schließe  ich,  daß  et- 
liche Bruchstücke  ihm  zu  Gesicht  kamen;  aber  auch  sie  sind  meines 
Wissens  noch  nicht  veröftentlicht  worden.  Trotzdem  sind  wir  über 
das  Pantheon    des    seleukidisclien  Uruk    besser   unterrichtet,   als   man 


'    Brief  vom    17.  März    19 14. 
Sitzungsberichte  1916.  (1) 


I  1(S1         Sit/iiMg   der'   pliil.-liisl.  Kl;iss(>    v.    -I.].  Nov.   l'.IKJ.  Mitt.    v.   \).  Nov. 

iindi  (IcMii  (i('s;i_i;t(Mi  .•iii/ujicliincii  wn^^'t.  Die  soociKiiiiitcii  »Kontrakte« 
l)iot(Mi    i>('nü^'('n(l    MMtcrial    nncli   zwei    Richtimi^eii    hin. 

Krsicns  .sind  n;ih('/.u  mIIc  in  ilincn  vorkoinnicndcn  Fci-soncn- 
n?iin(»n,  soweit  sie  nielit  ^riecliiscli  sind,  theophor.  Aus  ihnen  lilßt 
sieli  erkennen,  welelie  (iottlieiten  im  Uruk  der  Seh'ukich'uzeit  vor- 
handen und  volkstümlich  waren.  Die  liänfi^keit  der  Verwendung-  eines 
(lOttesnamens  zur  Bildung-  von  PersoneiuinuKMi  und  die  lljiutlgkeit  der 
so  gebildeten  Namen  seihst  ist  ein  guter  (iradmesser  für  die  Popu- 
laritiit  des  betrellenden  (jlottes.  An  der  Hand  einer  ausführlichen  Ta- 
belle werde  ich  zeigen,  (biß  die  theophoren  Personennamen  ein  zu- 
näcbst  etwas  überrascliendes,  im  (jI runde  jecUjch  luu-  natürliclies  Bild 
von  dem  Gottesbegriff  liefern:  letzten  Endes  wird  von  allen  Gottheiten 
das  gleiche  ausgesagt,  mir  vereinzelte  Aussagen  sind  ganz  bestimm- 
ten Gottheiten  vorbehalten.  Diese  Tatsache  ist  insofern  bedauerlich, 
als  sie  uns  hindert,  Götterindividualitäten  zu  erkennen;  sie  ist  aber 
auch  wertvoll,  weil  sie  uns  einen  Einblick  in  eine  Seite  der  land- 
läufigen Vorstellung  vom  Wesen  und  Walten  der  Gottheit  tun  läßt; 
denn  die  Personennamen  stehen  in  irgendwelcher  Beziehung  zum  Na- 
mensträger, den  sie  als  Diener  oder  Schützling  der  betreffenden  Gott- 
heit kennzeichnen  luid  so  vor  bösen  Mächten  schirmen  sollen. 

Die  Zusammensetzung  dvs  Pantheons  erfahren  wir  aber  genauer  — 
und  sozusagen  amtlich  —  Jius  einer  Art  Götterliste,  die  in  einer 
Gruppe  von  Kontrakten  regelmäßig  wiederkehrt.  Die  Einkünfte  be- 
stimmter Priester  oder  Tempelbeamter  flössen,  Avie  diese  Kontrakte 
lehren,  aus  den  Einnahmen  bestimmter  Altäre.  Diese  Tempeleinkünfte 
wurden  oft  ganz  oder  in  Teillosen  auf  Tage  oder  Taggruppen  verpachtet. 
In  den  von  solchen  Verpachtungen  handelnden  Kontrakten  werden 
die  Gottheiten,  denen  die  Opfer  dargebracht  wurden,  aufgezählt.  Die 
kleinste  Liste  nennt  2,  die  ausführlichste  14  Götternamen.  Eine  Ver- 
gleichung  läßt  deutlich  erkennen,  daß  innerhalb  der  Listen  sich  be- 
stimmte Gruppen  herausheben,  daß  in  diesen  Gruppen  eine  feste  Ordnung 
herrscht,  wie  auch  die  Gruppen  nicht  willkürlich,  sondern  stets  in 
gleicher  Folge  eingereiht  werden.  Da  diese  Urkunden  aus  den  Skrip- 
turenkasten  der  geistlichen  Finanzbehörde  Uruks  stammen,  hat  die 
Reihenfolge  den  Wert  einer  amtlichen   Rangordnung. 

Ich  gebe  hier  zunächst  eine  Tabelle  über  alle  mir  bislang  be- 
kannten Texte  mit  Göttergruppen  \ 


*  Die  hier  und  im  folgenden  hemitzten  Abkürzungen:  CI,  (TT  =  Clav,  Baby- 
lonian  records  in  the  Library  of  .T.  Pier])ont  Morgan  1  bzw.  II.  ©  =  Schroeder, 
Kontrakte  der  Selenkidenzeit  aus  Warka  {=  Vorderasiatische  Schriftdenkmäler  XV). 
MLC    --^   Morgan  Library   Collection.     VAT  =  Vorderasiatische   Abteilung,  TontafeL 
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Die  erste  Gruppe,  die  an  der  Spitze  nahezu  aller  Götterverzeich- 
nisse steht,  wird  gebildet  vom  Götterpaar  "^Anu  (geschrieben:  '^T)  und  An- 
turn.  Auf  dieses  Paar  beschränkt  sich  die  kürzeste  aller  Listen  C  II  53,  6. 
Da  Uruk  als  Stadt  Anus  gilt,  ist  die  Voranstellung  des  Himmelsgottes 
nicht  weiter  verwunderlich,  führt  doch  auch  der  Haupttempel  den 
Namen  jS'-c//«:/  (geschrie})en:  E-an-na),  d.  i.  »Anu-Haus«  bzw.  »Himmels- 
haus « . 

Anus  Gemahlin,  die  Göttin  Antum,  spielt  in  Kultus  und  Lite- 
ratur eine  ganz  untergeordnete  Rolle.  Wir  werden  anzunehmen  haben, 
daß  sie  mit  Ann  wesenseins  und  nur  durch  Differenzierung  aus  der 
einen  doppeltgeschlechtigen,  besser  vielleicht:  geschlechtslosen  Him- 
melsgottheit ana  entstanden  ist.  Wie  wenig  selbst  in  Uruk  die  Göttin 
Antum  populär  war,  zeigt  die  Tatsaclie,  daß  kein  einziger  Personen- 
name nachweisbar  ist,  der  mit  ihrem  Namen  zusammengesetzt  wäre, 
und  daß  das  in  Uridc  spielende  Gilgames-Epos  ihrer  nur  einmal  Er- 
wähnung tut,  VI  83,  wo  berichtet  wird,  daß  Istar  zu  »Anu,  ilirem 
Vater«    und   »Antum,  ihrer  Mutter«   geht: 

(1*) 


1183        Sitzung  der   pliil.-hist.  Klasse   v.    2;{.  Nov.  lilKJ.    —    Mitt.    v.   9.  Nov. 

**"   il-lik-nui   ''li^-l(ir  (tiKi  /)<///   '' .\-iiitii.  (i-l)i-s(i 

^^  <i-iHi  j)(i-ii>i    Aii-hini   iniirni'Sd  ll-ll-hmn-und 

Wäre  uiisre  (JötterziisainnuMistcllmig  aus  den  Roilicii  des  Volkes  enl- 
standen,  so  würde  Aiitii  gewiß  feldeh,  zumal  selbst  Anu  idclit  ganz 
die  Rolle  spielt,  die  man  vermuten  sollte.  Zwar  werden  zalil reiche 
und  gern  benutzte  Personennamen  luit  seinem  Namen  gebildet,  aber 
schon  im  Gilgames-Epos  ist  unverkemdiar,  daß  Anu  »gegenüber  seiner 
Tochter  Istar  mehr  und  mehr  in  den  Hintergrund  tritt  als  eine  dem 
Menschen  unerreichbare  Göttergestalt'«. 

Wie  das  Zeichen  >->J[  sowohl  Ideogramm  für  'du  »Gott«  ist  als  auch 
den  Gottesnamen  An/n.  ausdrückt,  so  steht  auch  der  senkrechte  Keil  T,  der 
hier  in  Verbindung  mit  dem  Gottesdeterminativ  '^Anu,  zu  lesen  ist,  für 
das  Wort  ilu  »Gott'"«.  Anu  gilt  theologisch  als  'du  schlechthin.  In  ge- 
wissem Sinne  kommt  das  auch  darin  zum  Ausdruck,  daß  der  Tempel 
E-ana  wiederholt  als  bit  üdni  sa  Uruk  bezeichnet  wird,  im  Gegensatz 
zu  den  anderen  in  Uruk  bestehenden  Tempeln,  dem  blt-^Adad,  hit- 
''Eresklgal,  hiW^ Lugaly'irra  usw.  p]ntsprechend  dem  'dam  der  Amarna- 
texte  und  dem  alttestamentlichen  D"'n'^i?  dürfte  auch  an  den  genannten 
Stellen  unserer  Texte  dam  nicht  pluralisch  »Götter«  bedeuten,  sondern 
zur  Kennzeichnung  des  Summus  deus  dienen'.  Als  solcher  hat  Anu 
gewiß  in  der  theologischen  Lehre  gegolten;  den  Beweis  liefert  die 
große  Götterliste,  die  mit  der  Gleichung  »ilA'  =  ''A-nu-umo-  anhebt 
und  nach  diesem  Anfang  betitelt  ist.  Wie  mir  Hr.  Förtsch  mitteilt, 
stellen  bereits  die  in  Fara  gefundenen  Götterlisten  Anus  Namen  an 
die  Spitze.  Weitere  Belege  lassen  sich  mühelos  zusammentragen;  er- 
wähnt sei  nur  folgendes:  Um  Marduk  zum  Kampf  mit  Tiamat  willig 
zu  machen,  bieten  die  Götter  ihm  als  kostbarstes  Gut  die  Anu-Würde 
an;    sie    sagen    zu   ihm    {Enuma  ells  IV  3 f.):    ^  at-ta-ma   kab-ta-ta   i-na 

ddni  ra-bu-tum,  ^  .^l-mat-ka  la  sa-na-an  se-kar-ka.  ''A-num, »Du  bist 

geehrt    unter  den    grollen   Göttern,   deine  Stellung    ist   ohne  gleichen, 

dein  Gebot  ist  Anu« Und  ebenso  wird  vorher  von  Kingu  gesagt, 

er  habe  die  '^A-nu-tu  erhalten,  was  Winckler"*  treffend  mit  »Obergott- 
heit«   übersetzt.    Vgl.  Enuma  eUs  I  139,   II  45   usw. 

Ungeachtet  der  theologischen  A^orrangstellung,  die  Anu  in  Uruk 
innehatte,  stand,  wenn  nicht  alles  täusclit,  doch  der  Kult  weiblicher 
(Gottheiten  daselbst  im  Vordergrunde.  Es  ist  bezeichnend,  daß  die 
fünfgliedrigen  Listen  unmittelbar  auf  das  Götterpaar  Anu  und  Antum 


'  Ungnad   in:   Ungnad   und   (  ujessimann.    Das   (!ili;ainest'lic|)os  S.  74. 

2  Vgl.  die  Sclii-eihiiiig  Kd.  J^''  =  Bäb-ilu'''  VA  2663   1  26  (VAS  1   Nr.  37). 

'  BÖHL,  Die  Sprache  der  Ainaniahriefe  §  23  f. 

*  Keilinschriftliclies  Tcxthiicli  zum  Alten  Testaments  S.  9S  u.  (U'ter. 
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eine  Dreilieit  von  Göttinnen  folgen  lassen,  nämlich  ''Uf(/r  (Var.  '^I§-tar 
C  ir  8),  ''Na-ii(i-<i,  '[Beut  sa  rH  {Var.  ri-rs  C  II  22)  bzw.  ''BHit  sa  bit-rH. 
Nach  der  oben  zitierten  Stelle  des  Gilgames-Epos  ist  »Istar« 
Tochter  des  Götterpanres  Ann  und  Antum;  daß  sie  in  den  Listen 
unmittelbar  nach  ihren  Kitern  genannt  wird,  ist  daher  verständlich. 
Kin  recht  schwieriges  Problem  liegt  aber  vor  in  der  Frage,  wie  sich 
Istar  und  Nana  zueinander  verhalten;  man  hat  bisweilen  den  Ein- 
druck, als  wäre  Nana  der  Name  der  Istar  von  Und^:.  Sehen  wir  zu, 
ob  sich  liier  etwas  Gesicheries  sagen  läßt.  Bereits  in  altbabylonischer 
Zeit  wird  zwischen  Istar  (Ninni)  und  Nana  unterschieden,  wie  das 
Datum  des  26.  Jahres  des  Sumu-la-ilu  lehrt:  mu  alam  '^ Ninni  ii '^Na- 
ua-a  mu-un-dini-ma^ ,  »Jahr:  ,Standbild{er)  von  Istar  und  Nana  wurde(n) 
verfertigt'""«.  Nana  wird  ausdrücklich  als  Tochter  Anus  bezeichnet  in 
der  Inschrift  der  Kanephore  B  des  Rim-Sin'':  '^No-na-a  nin  Jd-U  .  .  .  . 
dumu  zi-li^  An  gol-lo  ....  «Nana,  der  Herrin  von  {E)hili{ana)  .....  der 
erhabenen^  Tochter  des  großen  Ann«  ....  Ninni  (Istar)  dagegen  er- 
scheint als  Tochter  Sins;  ein  unbestreitbarer  Beweis  dafür,  daß  Ninni 
auch  als  Tochter  Anus  gegolten  habe,  ist  bis  jetzt  nicht  erbracht 
worden  '.  Trotz  der  Verschiedenheit  in  der  Angabe  des  Vaters  mögen 
Nana,  und  Ninni  doch  aufs  engste  zusammengehören,  ja  direkt  ein  und 
dieselbe  Gottheit  sein,  oder,  falls  ursprünglich  verschieden,  doch  schon 
in  früher  Zeit  miteinander  verwechselt  worden  sein.  Man  beachte  die 
vielen  verschiedenen  Werte,  die  das  Zeichen  für  Istar  im  Sumerischen 
hat;  Tuureau-Dangin''  verzeichnet:  ni-in,  ni-in-ni,  en-nin,  iii-niii.  In-iiin- 
n.i,  in-nin-na,  in-ni-na^  in-na-an-na,  in-na-na,  na-nn.  Vgl.  auch  Dkimel, 
Pantheon  Babylonicum  Nr.  1617,  Abs.  i.  Nach  Thureau-Dangin,  Lettres 
et  Contrats  S.  61,  war  die  Urform  des  Namens  Nin-(in-N((  »Himmels- 
herrin«,   woraus    sich    die    Form    lii-dii-im    entwickelte    wie    Jit-Sii,^in<ik 


'    King,  Letters  and  inscriptions  of  Ilamnuirabi   III,  S.  218. 

'^  Statt  der  üblichen  Ühersotzung:  »Jahr,  in  welclieni  .  .  .  .  >,  Jahr,  wo....« 
oder  ähnHcli,  wobei  der  Jahiesnaine  stets  mit  dem  voraufgehenden  vm  »Jaiir«  in  ein 
Slatns-oonstrnctiis-Vorhältnis  gebracht  wird,  scidage  ich  obige  Fassung  vor.  Das  .lalii' 
Iiat  einen  amtlich  proklamierten  Namen;  ob  das  im  Namen  genannte  Kreignis  im  \'or- 
jahr  sich  ei'eignete  oder  irgendwann  sonst,  ist  für  die  Benennung  unerheblich.  Chio- 
nologische  Schlüsse  lassen  sich  m.  K.  aus  Jahresbenennungen  nui-  mit  dem  \'orbehal; 
/.iehen,  daß  nn't  Differenzen  von  i  —  2  Jahren  zu  rechnen  ist;  wenn  gelegentlich  in 
einem  .lahre  nichts  Bemei'kcnswertes  voi'fiel.  mag  nuC  ein  iVüheres,  an  Ki-eignissen 
i-eicheres  zurückgegriffen   worden  sein. 

^    Thureau-Dangin,  \'AH  I,  S.  220  1". 

*  zi-li  =z  zil.  Da  ►  TTT  nicht  bloß  nun,  sondern  auch  ;//  gelesen  werden  kann, 
setze  ich  vei-nnitungsweise  zi-li  =  >-TTT;  >-V^-    --  rahn.,  rithi'i. 

'■'    Paffrath,  Zur  Ciötterlelne  in  den  altbahylonischen   KönigsinschrilYen  S.  195. 

«    VAE  I,  S.  10,  Anm.  h. 
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aus  Nin-SuSinak.  —  Die  systomatisiorcnde  Theologie  scheint  die  beiden, 
so  nahe  verwandlen  (iöttiiinen  folgendermaßen  auseinandergelialten 
zu  liaben: 

Ninni:     Istar  als  Tocliter  Sins,   sogen;iniite    »männliche  Istar«, 

Göttin  des  Morgensterns,   Göttin   des  Krieges. 
Nana:    Istar  als  Tochter  Anus,  sogenannte    »weibliche  Lstar«, 
Göttin  des  Abendsterns,  Göttin   der  Liebe. 

Morgenstern  und  Abendstern  sind  beide  der  Venusstern;  auch  von  hier 
aus  gehören  deren  göttliche  Vertreterinnen  auf  das  engste  zusammen. 

Eine  weitere,  wohl  nur  als  künstliche  Systematisiernng  zu  wertende 
Unterscheidung  bieten  zwei  neuassyrische  Briefe  in  ihrer  Segensformel. 
Es  handelt  sich  um  K  79,  3  ff.  und  K  528,  3  ff.,  beides  Briefe  eines  NaM- 
usabsi  an  einen  Assyrerkönig,  vermutlich  AsurbänipaP.  Dort  lesen  wir: 
Urulc'''  ü  E-on-na  ana  mr  indtdti  likruhü;  thniism  ''iMar-Uruk''' ü''Na-no-a 
ana  haldt 7iap§ätl  sa  §arri  hello  usallu'ji.  »Uruk  und  E-ana  mögen  den  König 
der  Länder  segnen;  täglich  liehe  ich  Istar  ^'on  Uruk  und  Nana  an  für 
das  Leben  des  Königs,  meines  Herrn.« 

Unverkennbar  ist  hier  die  Proportion: 

f/^rwF';  E-ana  =  Utar-Uruk^"' :  Nana, 

d.  h.  Stadtgöttin  von  Uruk  ist  die  Istar  von  Uruk,  also  Ninni,  während 
Nana  Spezialgottheit  für  den  Tempelbezirk  von  E-ana  wäre.  In  der  Praxis 
mag  diese  auf  dem  Papier  wie  auf  dem  Ton  ganz  reinlich  durchführbare 
Scheidung  kaum  je  besonderen  Wert  besessen  haben.  Immerhin  sind 
die  Stellen  deshalb  beachtenswert,  w^eil  sie  Zeugnis  geben  für  die  enge 
Verbindung,  die  zwischen  der  Göttni  Nana  und  dem  Tempel  E-ana  be- 
stand. 

Beide  (Göttinnen  hatten  im  Tempel  E-ana  gesonderte  Kultstätten. 
Wir  sind  leider  über  den  Grundriß  dieses  Tempels  nicht  informiert.  Ich 
möchte  aber  die  Vermutung  wagen,  daß  die  beiden  in  Bautexten  Asar- 
haddons  erwähnten  Heiligtümer  der  Ninni  und  der  Nana  in  E-ana  nicht 
bloß  Altäre  im  Tempel,  sondern  besondere  vom  Ilauptbau  abgezweigte 
Kapellen  waren.  Diese  Auffassung  wird  wohl  dem  Ausdruck  hlt  papahi, 
der  für  das  Nanä-Heiligtum  gebraucht  wird,  am  besten  gerecht.  Die 
beiden  Kapellen  sind  : 

a)  E-nlr-gdl-an-na  »Haus  des  Himmelsherrn«  ;  Ka])elle  der  Ninni- 
Istar.  Brit.  Mus.  81  —  6  —  7,  209  Vs.  6f. :  ''Istar  a-H-hat  E-nlr-gdl-an-na  sa 
kl-rlh  E-an-na  »Istar,  welche  E-nlrgal-ana  bewohnt,  das  sich  im  E-ana 
befindet^. « 


1  K  79    s.    IV  R^  46    Nr.  3  =  Harper  III  Nr.  266.      K  528  s.  IV  R^  47  Nr.  2  — . 
Harper  III  Nf.  269. 

2  Meissner  und  Rost,  Bauinschriften  Asarhaddons  S.  260. 
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b)  ¥j-ld-Ji-(in-)Hi  "Haus  der  llimmelspracht« ;  Kapelle  der  Nana. 
AO  6772,5:  ''i\(i-na-(i(i-si-bat  K-hi-ll-(iii-n(i  sa  ki-rib  E-an-n(i  »Nana,  welelic 
K-hUi-ana  l)ewolint.  das  sich  im  E-ana  befindet«  und  ebenda,  /eile  i  i  : 
....  E-ld-U-an-nu,  bii  pa-pa-Jj}'' X(i-n(i-(i  .  .  .  .  sa  ki-rib  K-an-na  ».  .  .  .E-hili- 
(iiKi,  die  Kapelle  der  Nauä  .  .  .  .,  welche  sich  im  K-ana  befindet'.« 

Die  Kapelle  der  Nana  wird  auch  sonst  noch  gelegentlicli  genannt, 
für  die  der  Ninni  kenne  ich  bis  jetzt  nur  den  obigen  Beleg.  Daß  der 
Name  K-ld-ll-au-iut  vermutlich  aueli  in  dem  ///-//  der  Kanephore  Rim- 
Sins"  steckt,  mag  kurz  erwähnt  werden,  ebenso  die  abweichende  Sclirei- 
bvuig  E-hi-il-au-ii(i,  die  sich  ^  13,3.6  findet^. 

Sodann  sei  mir  gestattet,  eine  Vermutung  über  die  Lage  der  beiden 
Kapellen  auszus[)rechen.  Da  die  Babylonier  in  ihren  Kultbauten  gern 
systematische  Ansetzungen  darzustellen  versuchten,  halte  ich  es  nicht 
für  unwahrscheinlich,  daß  sich  daraus  etwas  für  die  Lage  der  beiden 
Kapellen  ergibt.  Sie  dürften  einander  so  gegenüber  gelegen  haben,  wie 
sich  Aufgangsort  und  Untergangsort  des  Venussterns  gegenüberliegen. 
Nehmen  wir  an,  daß  die  Hauptachse  des  Tempels  NS-Richtung  hatte, 
so  w2iV&E-nirgal-ana'6s\liQ\\,  E-hili-ana  westlich  des  Hauptbaus  zu  suchen. 

Die  dritte,  nächst  Istar  und  Nana  genannte  Göttin  führt  den 
Namen  '^BMit-§a-res  oder  '^BeUt-sa-blt-res.  Daß  das  Zeichen  ^Ttt:  i'''^ 
zu  lesen  ist,  lehrt  die  Variante  ri-(\s\  Der  Name  erweist  die  Göttin 
als  Inhaberin  und  Besitzerin  von  bit-res  bzw.  kurzweg  res.  Wie  ist 
dieser  Ausdruck  zu  deuten?  Die  nächstliegende  ErkLärung  wäre  die, 
blt-res  als  »Haupttempel«  zu  fassen.  Wird  diese  Übersetzung  auch 
dem  Wortlaut  gerecht,  so  erhel)en  sich  doch  etliche  Schwierigkeiten. 
Der  »Haupttempel«  von  Uruk  war  E-ana;  daß  Inanna  aus  Nin-ana 
entstanden,  sahen  wir  oben;  nia  E-ana  (oder  Belit-E-ana)  ist  mehrfach 
als  Beiname  der  Ninni  belegt.  Wozu  da  die  Meidung  des  Tempel- 
namens? und  dann,  warum  erseheint  die  Göttin  des  »llaupttempels« 
in  den  Listen  an  5.  Stelle?  Cianz  unerklärbar  wäre  schließlich  auch 
das  häufige  Vorkommen  von  res  allein  ohne  voraufgehendes  bit.  — 
Die  zweite  Möglichkeit,  die  zugleich  erklären  würde,  warum  bit  auch 
fehlen  kann,  wäre  die,  res  als  Abkürzung  von  res  satti  »Jahresanfang«. 
»Neujahr«  zu  fassen  und  bit-res  mit  dem  öfter  erwähnten  bit-a-ki-tuin 
gleichzusetzen.  —  Das  Neujahrslest  heißt  sumerisch   ud  zag-mu'\    was 


'    Thureau-Dangin,  RA  XI.   8.  96fr. 

-    Siehe  oben  8.  1 184. 

^  Die  Texte  S  12  und  «5  13,  welche  infolge  eines  Irrtums  unter  pi-ovisorischon 
Inventarnummern  von  mir  publiziert  wurden,  haben  seither  eiulgiiltige  erhalten.  ®i2 
(Warka  521)  ist  jetzt  VA't  12992,  6  13  (Warka  402)  jetzt  VAT  12991. 

*    C  II  22. 

^    Siehe  Gudea,  Statue  (ü  3.  5  E5,  i.    Vgl.  Delitzsch.  Sumerisches  Glossar  S.  J20. 
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ins  Akkadisclio  als  z(i(/niuk{lx)ti  übcrgcgang-cii  ist'.  Aus  Hn))yl()n  wissen 
wir,  (laß  es  aber  ikx;]!  einen  zweiten  Naincii  füljrte:  (ikltn,  wonacli 
(bis  Ilaus,  zu  (lern  sicli  die  (iiU.terprozession  am  Neujalirsta^c  begibt, 
hu  (tkltnni  bieß".  Kin  htl  (ikiliini  gab  es  aueb  in  aiidcrcii  Städten,  so 
'/..  B.  in  Assur  und  ebenso  in  Uruk.  i)  II  22,  •;  erwäbnt  ein  hif  a-ki- 
tiim  Sil  ''Islar.  Ist  meine  Vermutung  riclitig,  (bnni  ist  /;//  /v'.v  hit 
(ikitunt  und  (be  ''IsUir  .<(/  {hf/)-irs  (bu-  (dxMdiiei-  sieb  fiiubMi(b;n  Isfar 
vom  hit-akitinii.  Hiergegen  dürfte  aueb  heute  nicbts  einzuwenden  sein, 
wenngleicli  Landsberger"'  erklärt,  daß  (ikihi  »keineswegs  ....  wie 
trüber  üblicb,  mit  , Neujahrsfest'  wiederzugel)en  sei».  Darin  bat  er 
gewiß  Recbt,  daß  der  Ausdruek  zunäcbst  jene  Art  von  Festen  be- 
zeiclmet,  bei  denen  ein  »Auszug  des  Lottes  aus  dem  Tempel  in  das 
auf  freiem  Felde««  gelegene  6//  aklü  stattfindet.  Aber  eben.so  unbestreit- 
bar ist,  dal.^  gerade  am  zagnmk-Foste  ein  solclicr  »Auszug«  stattfand 
und  desbalb  der  .::(iyinukku  als  (ikltu  bezeichnet  wurde.  Wenn  dann 
liANDSKERGEK  Weiter  zugibt,  daß  wobl  an  jedem  Orte  nur  ein  akltu 
im  Jabre  stattfand  —  nach  Analogie  \o\\  Babylon  gewiß  überall  am 
Neujabrstage  — .  so  erhellt  daraus,  daß  man  (ikltu  und  zoymukku  sacb- 
lich  nicht  zu  trennen  vermag. 

Gegen  meine  Gleicbsetzung  von  bit-res  und  blt-aMtu  könnte  man 
nun  Angab(ui  geltend  machen,  die  sich  in  C"  I  98  finden,  wo  in  Zeile  2  f. 
nebeneinander  genannt  werden:  hit-rl-es  hlt-ab-gal  u  htt-d-M-tum""'\  Da 
es  sich  in  diesem  Texte  um  die  Verpachtung  der  isketl"'^''  ku-ru-um- 
mat,  der  »Speisenanteile«,  handelt,  welche  den  """^"bonü-ü-tü  zustanden, 
spricht  alles  dafür,  daß  die  drei  Baulichkeiten  aufs  engste  zusammen- 
gehören und  nur  deswegen  einzeln  aufgeführt  wurden,  um  eine  juristisch 
unanfechtbare  Formulierung  zu  schaffen. 

Die  sechsgliedrige  Liste  (,'  II  15,  3  fügt  zwischen  Istar  und  Nanä 
noch  eine  weitere  weibliche  Gottheit  ein:  "BeUt-stri  Das  auf  Uruk 
zurückweisende  Gilgames-Epos  tut  ihrer  als  der  » Tontafelschreiberin 
der  Unterwelt«    {tup-sar-ra-at  irsithn'"")  Erwähnung*. 

Die  so  gewonnene  sechsgliedrige  Liste  lautet :  ''Ann,  '^An-tum, 
'^litor,  '^BeUt-seri,  ''A^and,  '^Belit-sa-(bä-)'res.  Einmal  wird  die  Folge  durch- 
brochen, indem  ©  28,  6  f.  die  Belit-seri  erst  auf  Nanä  folgen  läßt, 
was  ein  Versehen  sein  dürfte;  an  allen  übrigen  Stellen  ist  die  An- 
ordnung die  oben  angegebene.    In  ihr  läßt  sich   eine  Gruppenbildung 


'    Leander,  Sumerische  Lehnwörter  S.  18,   Nr.  133. 

^  zay-mu  wird  allerdings  nicht  mit  dem  in  bit-res  steckenden  Zeichen  ^rlTpII 
sag,  ris,  sondern  mit  dem  Zeichin  *^^^/  zag  geschrieben;  doch  auch  dieses  ist  =  resu 
»Anfang"  ;  vgl.  DELrrzscH,  Sumerisches  Glossar,  s.  v.  I  zag  4  a  «. 

^    Der  kultische  Kalender  S.  13. 

*    Haupt,  Nimrod-Epos  Nr.  6  (S.  19). 
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beobacliteii;  auf*  das  Götterpaar  Anu-Aiitum  folgen  je  zwei  Paare  von 
Göttinnen,  von  denen  die  jeweils  an  zweiter  Stelle  genannte  der  vor- 
aufgehenden  untergeordnet  ist. 

Wie  sehr  im  Pantheon  Uruks  das  weibliche  Element  vorherrscht, 
bestätigt  erneut  die  Tatsache,  daß  verschiedene  Eisten  noch  eine  weitere 
Göttin  hinzufügen,  die  den  Namen  Sarrahitu  fuhrt.  Von  ihrer  Existenz 
geben  bisher  nur  unsere  Warkntexte  Kunde;  ihrer  Individualität  nacli 
ist  sie  noch  ganz  unbestimmbar.  Ihr  Name  ist  in  verschiedenster  Weise 
geschrieben:  '^Sar-ra-hi-i-tum  C  II  46,6  S  32.  5;  ''Sdr{Ul)-r(i-(i-ljl-tum 
C  II  40,  4:  ''Sar-ri-(i-lji-i-imn  ML('  2202^:  Sr/r-n/t-hi-i-fittit  C  II  55,  5.  Die 
imgekünsteltste  Deutung  wird  sein,  Sarrahitti  als  weibliches  (iegenstück 
zum  Gott  Sarrahu  zu  fassen,  der  Surpü  II  177,  III  15"'  genannt  wird 
und  einmal^  die  Erläuterung  fii  ''J)ua-gt  '^Naiuiar  »Priester  des  Duugi 
und   Nnnnar«    erhält. 

Zwischen  die  Anu-Antu-Grui)i)e  einerseits  und  die  Göttinnengrupj)e 
anderseits  schieben  eine  Reihe  von  Eisten  eiu'ni  frenulartigen  Bestand- 
1(m1  ein.  nändicii  die  Namen  der  (iötter  ''Eii-lil,  ''Ecr,  ''PapsuhiL  Von 
ihnen  tritt  der  letztgenannte  auch  für  sich  auf  in  einer  zweigliedrigen 
IJste   C  II  29:  ''Papsitkal,  '^ Ama-sag-sil-sir-sir . 

'^Ama-sag-s'd-sir-sir^  ist  offenbar  die  Gemahlin  des  Papsiikal  mid 
gleich  ihm  eine  dienende  Gottheit.  Ihr  Name  bedeutet  »Mutter-Oberin 
von  sil-sir-sir^i  und  erweist  sie,  da  E-.s/I-s/r-s/'r  ein  i^<'/-//-Tem})el  in  Uru- 
azagu  war,  als  eine  der  Ba-ü  nahestehende  Gestalt,  vermutlich  eine 
Erscheinungsform   dieser  Göttin. 

Ihr  (iemahl  ''Papsiikdl  findet  sich  nur  einmal  allein  eingeschoben 
in   ^  28,  7,   sonst  stets   im   Gefolge   von   Enlil  und  Ea. 

Die  babylonische  Religion  verteilt  bekanntlich  die  lierrscliaft  über 
Himmel,  Erde  und  Ozean  auf  die  drei  großen  Götter  Arm,  Enlil  und 
Ea,  und  ebenso  weisen  astrologische  Texte  denselben  Göttern  die  drei 
»Wege«  am  Himmel  zu.  Diese  drei  Götter  bilden  die  sogenannte 
oberste  Trias;  der  Gedanke  an  diese  durchbricht  allerdings  in  den 
Listen  das  Familienschema  Anu-Antu-Lstar  (+  Nana).  --  Zur  Schreibung 
der  Namen  ist  zu  bemerken,  daß  Anu  stets  T,  EnUl  stets  Eii-Ul,  Ea 
mit  der  einen  Ausnahme  0  II  55,  4,  wo  sich  die  Schreibung  "^E-a  findet, 
stets  ''►^  (d.  i.   sumerisch  nagbu,   nagbey  geschrieben  wird. 


'    Gemäß  C  II,  S.  21,  Anni.  i.     Der  Text  sell)st  ist  noch  nicht  veröffentlicht. 
^    Sielie  Deimel,  Pantheon  Babylonicuni  Nr.  3099. 
^    Strassmaier,  AV  Nr.  8070. 

*  Daß    so    und    nicht   mit  Clav,    ('  II    Ama-saq-qa-nu-nu    zu    lesen   ist,    hahe  itli 
OLZ   1916,  Sp.  105  f.  nachgewiesen. 

*  Über  das  Ideogramm   ''►-<  vgl.  meine  Bemerkungen  zu  VAT  11513  im  nächsten 
Jahrgang  der  ZA  (19 17). 
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In  (l(Mi  l;iii_i>sl(M\  Listen,  die  12  bis  14  Nnnicn  vcr/.ciclincn,  koinincn 
noch  hinzu  ''N///,  ''Sa/t/as,  '' .\(l<iil  und  ''Mardiik.  Die  ocwöhidiclic  Fol^c 
g-iht  (/  II  40,^-5  IT.  .-nn  bcstcMi  wieder:  ''Aitii  und  Aii-liini.,  ''RiilU,  ''lui,  ''Sin, 
''StniKis.  ''A(/(k/.  ''Manlitlx,  '' Papsithil ,  ''Hlar  und  '' /ir/if-srr/' ,  ''Mtntd  und 
'' Ih'Til-sd-rrs,   ''S(irr((ljiliiiH. 

Hinzugekommen  sind  zunäciist  die  (Gottheiten  der  beiden  <;i'oßen 
Gestirne,  der  Mond^ott  Sin  und  der  Sonnengott  Snmas,  die  zusnniinen 
mit  den  in  der  Anu-Faniilie  bereits  enthaltenen  Venus^öttinnen  Istar- 
Nanä  die   zweite   oroße  Göttergruppe  bilden. 

Samas  tritt  oft  genug  Adad  zur  Seite;  als  Beweis  für  ilire  enge 
Verknüpfung  erwähne  ich  den  assyrischen  Königsnamen  Sfi/iisl-Afhn/ 
und  die  in  den  Orakelanfragen  an  den  Sonnengott  übliche  Formel: 
''Samm  Ml  dinij  '^Adad  Ml  bin  »Samas,  Herr  des  Gerichts!  Adad,  Herr 
der  Wa]irsagung!«i  Beide  Gottheiten  sind  «wissende«  vmd  daher  hier 
vereint.  Von  der  Kunst  des  M/rn  aber  gleitet  der  Gedaidce  leicht  hin 
zu  dem  Herrn  aller  Beschwörung,  dem  Gotte  Marduk.  Die  Wahl  diesei- 
Reihenfolge  begreift  sich  danach  leicht. 

Den  Beschluß  aller  Götterlisten  bildet  die  stereotype  Formel 
.  .  .  //  ildnl'"''  hitl-.su-nn  «und  die  Gottheiten  ihres  Tempels«;  sie  lehrt 
uns,  daß  nur  diejenigen  Gottheiten  in  die  Listen  aufgenommen  sind, 
die  eigene  Kulträume  besaßen,  daß  aber  noch  mancherlei  andere  Götter- 
wesen diese  Kulträume  »mitbewohnten«  als  Familienglieder  oder  Hof- 
staat der  betreffenden  Gottheiten.  Ül)er  diese  interessanten  Götter- 
gemeinschaften unterrichteten  besondere  »Götteradreßbücher«:  für 
deren  Aussehen  vergleiche  man  das  III  R  66  verciffentlichte  Bruchstück. 
Weit  w^ertvollere,  aus  Assur  stammende  Texte  dieser  Art  hoffe  ich 
demnächst  an  anderer  Stelle  ausführlich  behandeln  zu  können. 

Wir  sehen,  daß  die  in  den  Kontrakten  enthaltenen  Götterauf- 
zählungen nicht  willkürlich  angeordnet  sind;  vielmehr  hoffe  ich,  gezeigt 
zu  haben,  daß  die  Namenfolge  das  Resultat  sorgfältiger  Überlegung 
war,  die  jedem  Gott  den  ihm  gebührenden  Platz  einräumte,  natürlich 
vom  Standpunkt  der  Theologenschule  im  F>ana  von  Uruk.  (Siehe  die 
»Übersicht«    auf  der  nächsten   Seite.) 

Mit  den  in  den  Listen  genannten  Göttern  und  Göttinnen  ist  die 
Zahl  der  Gottheiten,  die  über  eigene  Kulträume  verfügten,  noch  nicht 
abgeschlossen.  In  den  Kontrakten,  die  vom  Grundstücksgescliäft  han- 
deln, werden  gelegentlich  der  genauen  Umschreibung  der  (irundstücks- 
grenzen  zahlreiche  Lokalitäten  und  Baidichkeiten  genannt,  deren  Namen 
mit  Götternamen  gebildet  sind:  vom  Istarkanal  angefangen  bis  zu  den 
Namen  der  Straßen,  Stadt-  und  Temj)eltore,  nach  denen  zum  Teil  auch 
die  Stadtquartiere  benannt  waren.  Da  ich  beabsichtige,  die  diesbezüg- 
lichen Angaben   für   einen  Versuch  über  die  Topographie  Warkas  zu 
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Übersicht  über  die   Zusamineiisetzuni>'  der   Listen. 


a 

b 

c 

d 

e 
Dienende  (iott- 

Anu-Faniilie 

I.  Trias 

11.  Trias 

Orakelgötter 

lieiten 

I    Ana 

TAnn  nnd  seine 
<      Cteniahlin 

Ann 
(Himmel) 

2    Antuni 

[       Aiitnin, 

3    Enlil 

Enlil 
(Erde) 

4    Ea 

Ea 
(Ozean) 

5    Sin 

Sin 
(Mond) 

6    Sanias 

Samas 
(Sonne) 

Samas 

7    Adad 

Adad 

8    Marduk 

Marduk 

9    Papsukal 

Papsukal  und 
seine  Gemahlin 

lo    Ania-sag- 

Ania-sag- 

sil-sii'-sii- 

deren  Tochter 

sil-sir-sir 

II    Istar 

Istai* 

Istar     ^ 

(Morgen-  g 

12    Bclit-seri 

Stern)    ^? 

Belit-seri  (zu 

Istar) 

13    Nana 

Nana 

Nana 
(Abendstern) 

14    Belit-sa-res 

Bolit-sa-res  (zu 
Nanä) 

15    Sarraljitu 

Sarraljitu 

verwerten,  unterlasse  ich  hier  ein  niilicres  Eingelien.  Erwähnt  sei  mir,, 
daß  neben  dem  Haupttempel  E-aua  und  den  ihm  angegliederten  System 
von  Kapellen  noch  besondere  Heiligtümer  des  Adad,  der  ErcsUgal  und 
des  Luyalgirra  bestanden  zu  haben  scheinen,  da  nach  ihnen  Stadt- 
(|uartiere  benannt  waren  {Ina  ir.4tiin'""  blt  ''Aadd,  hlt  '^Ereskigal,  blt  '^Lugal- 
glrra  sa  klrlh   Uruhl"). 

lllrheblich  mehr  Namen  gewinnt  man  aus  den  theophoren  Personen- 
namen, die  im  Uruk  der  Seleukidenzeit  im  Gebrauch  waren.  Wie  ich 
schon  eingangs  sagte,  ist  die  übergroße  Mehrzahl  aller  Personennamen 
theophor:  ein  Blick  in  die  von  Clav  (C  II)  und  von  mir  (^)  unseren 
Textausgaben  beigegebenen  Namenlisten  erhärtet  die  Wahrheit  der  Be- 
hauptung. Zur  Namenbildung  verwertet  wurden  folgende  Götternamen 
—  die  bereits  in  den  Listen  enthaltenen  sind  diu'ch  *   bezeichnet  — : 

*Adadj  AdMu^  *AnUy  Ba'raqa%  Ba->i\,  Bel'-j  Beltlj,  ^Belit-scri^  Dil- 
hatj  *Enlilj  Est"  (Isi)^  Gir^  "^'Isfar^  Klttu,  hlrr-GaP^  *Mardukj  Nabu,  *Na?idj, 


'    Wohl  =   *  Ama-sag-sil-sir-sir. 
2    Doch  wohl  =  *EnHl. 
^    Clay:  Amurrn. 


1  15)1       Sil/.uiig  (Um-  pliil.-liist.  Klasse  v.  23.  Nov.  1!)I6.  —  Mitl.  v.  9.  Nov. 

Ncnjdl,  .\//i//)\  \/is/,-//.  ■  l^apsiikdl,  *S/'h,  *S(i/i/(is,  Sarnr,  Tu.  Tu,  lhfti/s\ 
(  'r/v/. 

Dazu  komnuMi  noch  als  (xöttcM-nanuMicrsntz  die  Tcinix'lnanicn  liU-rrs 
{vi>l.   ■' lirlil  s(i   bil-irs),    FAntlmra,   K-kür  und   die  Stadt    Vfuk. 

In  Kigoimainen  hislior  niclit  nachweisbar  sind  die  Göttinnen  Aidiiin, 
Am((-s(/(/-sif-sir-s/r,  lirHl-.s(i-{()H-)ri's  und  >^<irr(ilji,tu,  sowie  der  (iott  lui. 
l)a(5  (^lötternanien  wie  Anf.(f-s(f(/-s/./-s/r-slr  und  lUHlt-!<(i-{blt-)rH  für  di(^  Bil- 
dung von  Personennamen  völlig  unbrauchbar  sind,  weil  sie  selbst  schon 
allzulange^' Wortgebilde  darstellen,  ist  einleuchtend;  zudem  ist  erstere 
(löttin  -  B(i-ü,  letztere  durch  das  ihr  gehörende  Heiligtum  bä-rr.s  ver- 
treten. Antum  war,  wi(^  oben  gesagt,  eine  weibliche  Dublette  zu  Ann 
und  als  rein  künstliche  Schöpfung  der  systematisierenden  Theologie 
niclit  lebenstahig,  S,arrahltu  vielleicht  aus  dem  gleichen  (xrun(h'  und 
als  untergeordnete  (iestalt  weniger  volkstümlich.  Unerfindlich  ist  so- 
mit nur  das  Fehlen  jeglichen  mit  dem  Namen  Eos  gebildeten  Per- 
soneiuiamens;  vielleicht  ist  lediglich  die  zufällige  Auswahl  der  mir 
zugänglichen  Urkunden    dafür  veranlwortlicli  zu  machen. 

Unter  den  theophoren  Personennamen  sind  am  zahlreichsten  und 
häufigsten  die  mit  A/m  gebildeten;  die  nächstgrößte  Häufigkeit  Iiaben 
Namen  mit  Istar,  Nana,  Sin.  Sainas.  Alle  übrigen  sind  seltener  ver- 
wendet, litliche,  wie  Tu-tu,  Nusku,  Ba'raqa',  sind  nur  ausnahmsweise 
belegt  und  lassen  vernniten,  daß  die  Träger  mit  ihnen  gebildeter  Per- 
sonennamen sei  es  selbst  nicht  in  Uruk  gebürtig  waren,  sei  es  mit 
Rücksicht  auf  Auswärtige  benannt  wurden. 

Zu  den  in  den  Listen  noch  nicht  verzeichneten  (iötternamen  ist 
Avenig  zu  bemerken.  Daß  ''Tu-fn  ein  Name  Marduks  ist,  ist  aus  Kininid 
rlls  VII  9  und  den  (iötterlisten  bekannt^  Über  die  sonderbaren  Namen 
Adtsu  und  B(t''i'(i(j(i''  wissen  wir  noch  nichts  Näheres:  möglicherweise  siiul 
sie  gar  nicht  akkadisch.  Das  Vorkommen  der  ägyptischen  Ciöttin  Isis 
in  den  mit  Est  und  Isi  gebildeten  Namen  erlaubt  uns,  auch  sonst 
nach  Fremdem  Umschau  zu  halten.  Ich  möchte  fast  glauben,  daß 
Adesu  nichts  anderes  ist  als  Hades.  Allerdings  lehrt  der  Personen- 
name   Adesu-tdbat,    daß   Adesu    eine    (üöttin    ist'.      Sie    wäre    also    eine 


'  Clav:  Enmastu.  —  Wie  verlautet,  sollen  neue,  in  aniei-ikanischeni  besitze  be- 
findliche Texte  die  Lesung  Nin-nrUi  an  die   Hand  gehen. 

■'    LUGAL. 

•''    Clav:  Ama-sal;  s.  jedoch  Schroedkr  in  OLZ  1916,  Sp.  i8f. 

*    .Siehe  CT  XXIV  27,  30 ff",  und  das  kleine  Bruchstück  VAT  12931. 

^  Gewiß  gilt  AiAHC  als  Gott  und  wird  zumeist  mit  Pluton  gleichgesetzt;  indessen 
wurde  Aiahc  vorzugsweise  unpei-sönlich  als  Ort  der  Abgeschiedenen  betrachtet.  Dem 
Semiten  lag  es  nahe,  Aiahc  als  weihliche  Gottheit  zu  fassen,  weil  die  ihm  gebräuch- 
lichen Ausdrücke  für  »Toten reich«  sämtlich  Feminina  sind  —  vgl.  irsitu,  Vis-i  —  und 
als  Gottheit  dieses    Totenreiches  eine  Göttin,  Ereskiyal^  waltet. 


0.  Schrokdkr:    Das   l'antheon  der  Stadt  Uriik   in  der  Seleukidenzeit      111)2 

Schwestergestalt  zur  En'^kUjal,  die  in  Uruk  einen  eigenen  Tempel  be- 
saß. Der  Name  Adesv-tdhat  »die  Unterweltsgöttin  ist  gut«  hätte  danacJi 
seinen  Ursprung  in  der  Scheu  vor  bösen  Aussagen,  analog  euphe- 
mistischen Benennungen  wie  Eumeniden  für  Erinnyen,  höntoc  gyiginoc 
für  nÖNTOc  AieiNoc  u.  dgl.  mehr.  —  Zu  '^Adesu  vgl.  man  Hab.  Kxp.  IX. 
S.  76.  Tallqvist,  Neubabylonisches  Namenbuch  S.  226a.  Drbikl.  Pan- 
theon Babylonicum   Nr.  30. 

Vielleicht  noch  sonderbarer,  schon  um  seiner  Schreibweise  wiUen. 
ist  der  Name  '^ Ba-'m-qa--.  er  findet  sich  CII45,  8  f.  im  Namen  eines 
Mannes,  dessen  Vater  einen  überaus  fremdartig  anmutenden  Namen 
führt:  ^Pa-si-ir-  '^Ba-'-ra-qa-'  aplu  sa  ^Jhi-ba-hi-pa-'EN.  Es  ist  fast  zu 
gewagt,  in  '^Bcfniqa'  eine  merkwürdige  Schreibung  von  p"ia  zu  sehen 
und  das  -hipa-  im  Namen  des  A^aters  auf  die  hettitische  Göttin  H/'/xi 
zu  beziehen.   — 

Der  Name  der  Göttin  Ba-ii  wird  in  den  Warkatexten  mit  dem 
Zeichen  Kä  =-  bahn  «Tor«  geschrieben.  Die  gleiche  Schreibung  be- 
gegnet, worauf  mich  Hr.  Ebkling  hinweist,  auch  in  den  Murasn-Kon- 
trakten  (Bab.  Exp.  IX  S.  76).  In  der  Götterliste  VAT  10220  (Assur- 
text)' wird  als  Aussprache  von  '^Ba-ü  angegeben:  \I)(i-]a-bu.  Die  alt- 
sumerischen  Texte  schreiben  durchgehends  ''i^«-w,  die  Schreibung  '^Kd 
ist  eine  der  in  der  Spätzeit  üblichen  graphischen  Spielereien. 

Der  Gott  '^Gir,  der  sich  einmal  findet,  macht  uns  wegen  der  Lesung 
seines  Namens  Schwierigkeiten;  A^or  allem  wissen  wir  nicht,  welchen 
Namen  er  in  Uruk  hatte. 

Nach  3  48,  6  bestand  dort  ein  bit  pa-pa-ha  sa  ''GIR.  Für  ''GIR 
(Ideogramm  BRÜNNOwNr.  9190)  kann  man  heute  verweisen  auf:  i.  Thu- 
keau-Dangin,  Lettres  et  Contrats  S.  60b;  2,  Thureau-Dangin,  t^>^  ^^ 
(=  Notes  assyriologiques  Nr.  XXVIII;  in:  RA  XI  [19 14]  S.  103 f); 
3.  Deimel,  Pantheon  Babylonicum  Nr.  615.  —  Die  Götterlisten  ver- 
zeichnen folgende  Lesungen:  su-mii-iig-gcr,  si/-)nn-ka-an'\  sak-kan'',  Sd- 
ka-an\  Daneben  muß  es  indes  auch  eim^  auf  -r  endende  Lesung, 
vermutlich  yir',  gegeben  haben,  Avie  die  in  den  Kontrakten  der  i.  ba- 
bylonischen Dynastie  sich  findende  Verlängerung  durch  -ra  zeigt.    Vgl. 


'  Siflio  meine  Bearbeitung  des  Textes  (»Kitie  Götterlist«'  tn\-  den  Schidgehi'ancli") 
in  der  IIoMMKi.-Festsehrift  der  M\'A(I.  S.  6  des  Sep.iratdfuckes.  —  F(M'ner  vgl.  Kbemng 
Nr.  75,    Ks   22['.   und   da/.u   /ibümkun    iu   ZA  XXX.  S.  i«;4. 

■■^    l)iil.  .Mus.  81- ,v-30,  25:  s.   ri.NciiKs.  .IRA.S  1905,  S.  i4()        CT  XXIX  46. 

•'     K  434(;  IV   (CT  XXIV  .^2,  112): 

/^j^  "S^  dm/m     utii-gi'  ■        hl  Ix   \^    hlH. 

*    Brit.  Mus.  38177  {VV  XII   31). 

•'■    Sielie  aueli  Thukk.\uDangin,  ZA  XV,  S.  46  ff. 


1  n)3       Sit/iinfj  der  phil -liisl.  Klassr  v.  2:\.  Nov.  1916.  Mitt.   v.  9.  Nov. 

(Ich  PcM'.soni'imnnicii  \-iri-il-(l I l'-ra  {V'V  VI  61),  2  i ').  Thureau-Dangin 
in;i<-ht  in  scmikmu  suh  2  L>('iKiniit(Mi  Artikel  daraul*  ntifnicrksnin,  daß  GIR 
\\\n\  \rr(/(f/  (liircliaus  ^-Icicliarti^c  («ottlicitcn  sind;  beide  ]ial)en  den 
('harakter  als  Hirten-,  Kriei^s-.  Uiitei'welts-  und  Pestgott.  In  der  Götter- 
liste CT  XXV  50.  15  wird  (ilR  auch  mit  Ncryal  zusammengestellt; 
anderseits  wird  in  einem  von  Radait"  verödentlicliten  Ni[)purtext  GIR 
mit  Ninib  verglichen''. 

Die  von  (;lay  '' Anid-sdl  gelesene  Göttin  dürfte,  wie  ich  OLZ  19 16, 
Sp.  i8f*.  gezeigt  habe,  eher  f^rmt-vs,  also  Umus,  geheißen  haben  und 
diesem  Namen  nach  —  er  bedeutet  »erbarmungsreiche  Mutter«  (akka- 
{[xsiih  innmu  riminitu)     -  eine  Erscheinungsform  der  Gula  gewesen  sein. 

Für  den  Pestgott  T^rra,  dessen  Name  auch  Irra  gelesen  wurde, 
gibt  der  Text  Br.  Mus.  28447  (CT  XXIX  i)  die  gesicherte  Aussprache, 
indem  er  in  Zeile  10  die  Pest  {7nut(hir/)  als  ü-ra  m  ''Nergal,  d.  h.  als 
den   «Urra   Nergals«,   bezeichnet*. 


{ 


Die  nun  folgende  Liste  enthält,  nach  Götternamen  geordnet,  sämt- 
liche in  eil  und  (5  belegten  theophoren  Personennamen,  und  zwar 
unter  a  alle  Namen,  in  denen  der  Göttername  am  Anfang,  unter  b 
die,  in  denen  er  in  der  Mitte,  unter  c  jene,  in  denen  er  am  Schluß 
des  Personennamens   steht^ 

'^Adad:  a)  '^ Adad-iddin^  -rabi       b)  —        c)  Lustammar-  '^Adad 

Adesu:  a)  Adesu-tdhat       b)  —       c)  Abdi-Adesu 

'^Anu:  a)  ''Anu-crb-usur^  -ab-uür,  -ali{e)-iddin{u),  -ah{e)-usabsij,  -ah{e)- 
vtlr^  -aplo-iddln{u),  hddt-su-lkbl,  -bel-surm,  -bH-umr^  -bel-zeri,  -erba.,  -MtiiOj, 
-idd^jiniu),  -ikblj,  Ikmrj  -klsauni,  -mdr-lddanu.,  -mukin-o'plu,  -reu-sunu^ 
-sum-liür,  \-ti- -ku-su  !\  -uballii-sUj,  -usabsij  -iisalUm^  -usezibj  -zer-lddinj 
-zer-Uslr  b)  ItH-'Ami-m/h{-su)j  Sa-^Anu-issUj,  Sa-'Amc-Usilj  Sa-^Anu-m 
c)  Abdi-j  Ahu-ittl-^  Ana-rabl{-ka)-j  A-ta{üy-,  Dumki-^  Erba-^  Etir-j  Gim'd-^ 


'Ferner  K  2519.25  (Craig,  Relif^ioiis  texts  1,  S.  61;  Zimmern,  Beiträge  zur 
Babylonischen  Religion  Nr.  100). 

2    Bab.   P:xp.  XXIX  1,  Nr.  4,  3 f.,  S.  75. 

^  Der  Assurtext  VAT  9726,  den  Ebeling  als  Ni-.  30  seiner  Ausgabe  der  »Reli- 
giösen  Keilschrifttexte«   bietet,  hat  in  Zeile  27 f.  folgende  Güttergruppe: 

''Gi.'i-öar  (nach  Brünnow  Nr.  1824  =  Gibil)  '^GIR  <'Tu-tu  <Umina-b{i] 
^^Ur-ra-gal  (Deimel  Nr.  1599  =^  Nergal)  ^A-ri-tum  '^Be-la(-a[li]. 
Vgl.  dazu  Zimmern  in  ZA  XXX,  S.  203. 

'  Ebeling,  der  RA  X,  S.  17  diese  Ansicht  zuerst  ausgesprochen  hat,  bevorzugt 
schließlich  doch  eine  andere  Auffassung  der  Stelle. 

^  Über  die  Bedeutung  der  Namen  unterrichtet  Tai.lqvist,  NeubabyloniscJies 
Namenbuch;  deswegen  begnüge  ich  mich  mit  der- einfachen  Aufzählung  der  belegbaren 
Namensformen. 
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Gubbdka-,  hidt-,  Iddiitani-,  liiihi-,  Ikiki-^  Jllul,  Iiui-kihit-,  liKi-ldlil-.  Kldin-, 
Klsä-j  KitUj  Labafi-^  Mattanat-^  Mattanitnrn-,  Nara-,  Nkllntinii-,  Pakhui-, 
Rahi-j  Rihat-,  Smnuttinn-,  Sa-nddin-mm-^  Sirki-^  Svmi-.  Siniini(i-iii(i-k(dd-. 
Tanlttum-j  Tdh-,  U-a-bu-^  Usur-su-,  UkMl-kdt-^  TJkdUm-'Anii 

''Bo^rakd':  a)  b)  —  -        c)  Paslr-  '^Bdraka 

'^Bdu:  a)  b)   —        c)   Abdl-'^^ 

^''^Bel:  n)  BH-sun%  -ukin      b)  —      c)  Idat-^Bel,  Siimm,a-ina-kdtd-BH 

^'^\B(Hit:  ^)  Beltl-mnu       h)  c)  Dcmnat-,  Kidati-''B('//f 

''Belä-.yri:  a)  h)  —        c)  Rlhat-'Bi'llt-serl 

bif-re.s:  a)  h)  —        c)  Abdi-blt-res 

''Dilbai:  a)  ]))  —        c)  Mannu-ki,  RUud-'^DUbat 

Ebabara:  i\)  Ebabora-lbid,  -siim-ibni       b)  c)  — 

Ekür:  a)  Ekür-zokir        b)     --        c)  Abdl-ekiir 

''EnUl:  a)  b)  —       c)  Umr-su-^En-Vd 

''E-si-\-  a)  b)    -         c)  Hanin-'E-si-' 

HHr:  a)  b)  --        c)  Abdi-Hiir 

-iU-sü:  a)  b)  —        c)  Abdi-^  Amü-Ui-sü 

''fsf(/r:  a)  ''iMdr-hMci^  -suni-^^res,  -zer-lddln  b)  —  c)  AiKi-ndn- 
kd-.,  llliil-,  Kidin-j  Mattutwm-,  Nidiidinii-j,  Nüh-^  RUjat-,  >>n-iiddiii-siiiii-, 
Tanittiim-'lstar 

Ei-d-ä-':  a)  b)  —        c)  Rlhal-kl-d-ü-' 

'^Kiir-fjfd:  a)  b)  —        c)  Iddln-'Kür-ycd 

'^Marduk:  a)  b)  c)  BARA-,  Kidin-'^Marduk 

'^Nobd :  a)  '' Nabü-iddan[i()        b)  —        c)  Iddin-^   Nddin-'Nabü 

''Nana:  a)  '^Na7id-bHlt4ldnl,  -epii.%  -eres^^  -kldin  b)  —  c)  AniH-^ 
Eristum-,  Jna-bdnl-j  Nidlntum-^  Nubtmn-^  Ribüt-,  Rihat-j  Tad-dan{-nu)-j, 
Tdb-sum-j    Tdbat-'Nanä 

^Nergal:  a)  ''^Nergal-ndsir        h)   ^-^        c)  Abdl-'^ISergal 

^Ninib:  a)  b)  —        c)  Abdl-'Nuüb 

''Nuskii:  a)  ^Nusku-ap/a-nrs       b)  c)  — 

Papsukal:  a)  Papsiikal-bdni        a)  b)   — 

^Sln:  a)  ''Sin-bd'irUj   -banu/uf,   -Ukinnl,   -Idsl-unnhinl       b)  c)   -— 

^i^amas:  a) '' S,amas-ah-iddin ,  -al,  -eres,  -etu%  -iddimij  -Kdslr^  -TIR  (=% 
-ifballU-su,   -zer-lddin        b)  -   -        c)  Nür-^   Sinktim-'^ Samas 

Sarru:  a)  b)   —        c.)  Nidintum-.   Sa-nddin-siün-Sarru 

'^Tu-tu:  a)  b)    --        c)  Erba-''Tu-fu 

"Urnus:  a)  b)  —        c)  Abdi-^  Amü-'Umus 

Urra:  a)  b)  —        e)  Amel-Urru 

Uruk:  a)  Urvk-zakn        b)  c)   — 


'    \'ar.: 


1  11)5       Sitzung  (Ici-  j)liil.-liist.  Klasse  v.  2;{.  Nov.  191(i.  —  Mitt.  v.  9.  Nov. 

Schon  eine  nüclilin-c  Diirclisiclil  dicsci'  Liste  läßt.  crkeiiiKMi,  (hiß 
die  (li(M)])ii()r('n  Pcrsonciin.-micii  nnr  i^vui/.  vveiiigo  GedankcMi  variieren. 
Die  (Jottlieit  ist  naeli  ilmen  Scliöpfer  und  Erlwdter  des  Namensträgers, 
der  dalier  seinerseits  sieli  als  Diener  der  (»ottheit  betrachtet.  Die  Form, 
in  die  diese  (iedanken  gekleidet  werden,  ist  Scliwankungen  unterworfen; 
der  (iedanke  s(>ll)st  ist  geradezu  stereotyp.  Von  jedem  Gott  und  jeder 
(Jöttin  kann  das  gleiclie  ausgesagt  werdeji ;  die  th(iophoren  Personen- 
namen sind  also  nicht  geeignet,  individuellen  Zügen  bei  den  einzelnen 
(4ötterwTsen  nachzuspüren,  wohl  aber  zeigen  sie  uns  einen  religiösen 
Gedanken  als  einendes  Band  zwischen  den  vielnamigen  Vertretern  des 
Pantheons,  der  wohl  allüberall  mit  (h'in  Begriff'  «Gott«  untrennbar 
verknüpft  ist:  daß  Gott  und  Mensch  in  engen  Beziehungen  stehen  als 
Schöpfer  und  Geschöpf,  ein  jeder  Mensch  das  »Kind  seines  Gottes« 
ist,  ein  Gedanke,  der  im  Polytheismus  monotheistische  Saiten  an- 
klingen läßt. 

I.  Die  Gottheit » scha fl't « ,  » läßt  ins  Leben  treten « , « gibt « ,  » schenkt «  ; 
daher  kann  der  Mensch  auch  »Gabe«,  »Geschenk«  der  betreffenden 
Gottheit  heißen, 

IL  Die  Gottlieit  »beschützt«,  »schont«,  »rettet«;  daher  schenkt 
der  Mensch   ihr  Vertrauen   und  betrachtet  sich  als  ihr  »Freund«. 

IIL  Die  Gottheit  schaff"t  durch  neue  Menschen  Ersatz  für  Ver- 
storbene, sie  »läßt  wiederkehren«  und  melir  noch:  sie  »mehrt«  di(^ 
Zahl  der  Kinder. 

IV.  Der  Mensch  steht  zur  Gottheit  im  Verhältnis  eines  »Dieners« 
bzw.   einer   »Dienerin«. 

Wenn  auch  anscheinend  zwischen  der  Betätigung  der  einzelnen 
Gottheiten  keine  Unterschiede  bestehen,  so  sind  solche  doch  aus  der 
verschiedenartigen  Terminologie  noch  hier  und  da  zu  spüren.  Es  ist 
schwerlich  Zufall,  wenn  für  den  Gedanken  des  »Schaff'ens«  neben  den 
bei  verschiedenen  Göttern  gebräuchlichen  Verben  tsns  1 1  {Istar,  Nana, 
Nusku,  Jarnos),  ubn  II  i  {Anu,  Samas),  nD3  li  (Wand,  Papsiikal,  Sin; 
E-haharu,  also  Samas)  das  Safel  (III  i)  von  nm  nur  bei  Ann,  das  Kai  (I  i) 
von  mm  nur  bei  Nanci  belegbar  ist.  Und  ebenso  wird  ein  Unterschied 
in  der  Art  des  »Erhaltens«  vorliegen,  wenn  sich  nur  bei  Anu  nTi<  Uli, 
nur  bei  Samas  Tji«  1 1 ,  nur  bei  Adad  Tau;  1 2  gebraucht  findet.  Welcher 
Art  diese  Unterschiede  waren,  ist  noch  nicht  zu  sagen  und  mag  Adel- 
leicht für  immer  ein   Rätsel  bleiben. 

Andere  religiöse  (ledaid^en  kommen  nur  verehizelt  zum  Ausdruck. 
Das  Vertrauen  zur  Macht  der  (ioltheit  ließ  den  Namen   Summa-ina-Mä- 

''AnufBH  entstehen;  »Wenn  in  den  Lländen  Anus  (Bels)  befindhch «, 

der  Nachsatz,  der  niclit  in  Worte  gegossen  wurde,  enthält  hier  die 
Haui)tsache;    man    soll   natürlich    ergänzen:    dann   geht   alles  gut!   — 
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Das  Gebet  wird  erwähnt  in  dem  Namen  '' Sin-Uki-unninni  »0  Sin!  nimm 
an  mein  Gebet!«  —  Eine  theologisclie  Aussage  über  die  Rangstellung 
macht  der  Name  '^Nand-hMit-ildid"^''  »Nana  ist  die  Götterhorrin « ;  viel- 
leicht auf  einen  Mythus  spielt  an  '^Sln-b(firu  »Sin  ist  ein  Fischer«.  — 
Auf  ein  Sändenbekenntnis  kommen  heraus  die  beiden  Namen  '^Anu 
i^lMar)-hitua  (d.  i,  =■  ina  hitia)  »Anu  (Istar)  —  in  meiner  Sünde  .  .  .  .« 
Doch  derartig  trübstimmende  Namensformen  sind  singulär.  Der  Froh- 
sinn überwiegt,  der  das  zu  benennende  Kind  als  »Gnade  Anus« 
{Dumki-'^Anu),  »Wohltat  Anus«  [Gimil-^Anu)  bezeichnet  und  auch  für 
das  weitere  Leben  des  Neugeborenen  Gutes  erhoff't,  indem  er  ilim 
etwa  den  Namen  (hibhako-'^Anu  »deine  Zisterne  ist  Anu«  gibt.  Daß 
man,  um  übeldeutbare  Wendungen  zu  umgehen,  zu  euphemistischer 
Ausdrucksweise  griff,  zeigt  —  falls  meine  Erklärung  richtig  ist  — 
der  Name  '^Adem-ldbat  »die  Unterweltsgöttin  ist  gut«,  der  dann  als 
Tatsache  ausdrückt,  was  eigentlich  nur  frommer  Wunsch  war.  Der 
Name  wäre  zugleich  ein  Zeugnis  dafür,  daß  wir  in  einer  Mischkultur 
stehen,  in  der  das  Alte,  Babylonische  mit  dem  Neuen,  Griechischen 
ringt.  Die  Texte  lehren  uns  verschiedentlich  Leute  kennen,  die  zwei 
Namen,  einen  akkadischen  und  einen  griechischen,  nebeneinander  führ- 
ten\  so  etwa  wie  ein  »Neumann«  sich  »Neander«,  ein  »Schwarzerd« 
sich  »Melanchthon«  nannte.  Von  hier  aus  war  nur  ein  kleiner  Schritt 
bis  zur  Aufgabe  des  akkadischen  Namens  zugunsten  eines  griechischen ; 
für  die  in  den  Texten  vorkommenden  griechischen  Personennamen 
sei  auf  die  Liste  in  C  II  und  die  Angaben  in  (5   verwiesen. 


'    Vgl.  die  Beispiele  bei  ®  S.  VI  und  C  II,  S.  i6. 


Ausgegeben  am  30.  November. 


Berlin,  gedruckt  in  der  Keichsdruckerci. 
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